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Politiſche Nachrichten. 


Spaniſche Graͤnze. 


(Aus dem Conſtit.) Perpignan, den 18ten 


October. Geſtern um 7 Uhr Morgens hat der 
Graf Espagna Girona mit ſeiner ganzen Divifion 
verlaſſen und iſt auf St. Colomba marſchirt. Der 
General Manſo ſteht zu Vich. Beſalu wird von 
4000 Rebellen beſetzt gehalten; eben fo viel fie» 
ben zu Olot; dieſe befehligt Abres, der Schläch⸗ 
ter von Caſa Selbe. Jep hat fein Hauptquar⸗ 
tier zu Campredon, und fein Heer erſtreckt ſich 
bis Ripoll. Er führt 12 Geißeln mit ſich, un⸗ 
ter denen der General Romagoſa. 

(Aus dem Conſtitutlonel.) Perpignan, den 
21ſten. Die Rebellen haben Ober ⸗Catalonien 
völlig verlaſſen. Saperes (der Caragol) und 
Balleſter ſind Jep gefolgt, um nach Conqua de 
Tremp zu gehen. Die Guerillas des Grafen 


Espagna waren hinreichend, die Rebellen völlig 
zu verjagen. Ueberall wo man Offiziere und Sol⸗ 
daten, die von den Königl. Truppen deſertlrt 
waren, gefangen genommen hat, find fie fogleich 
erfchoffen worden. 85 

(Aus dem Cour. fr.) Barcellona, den 
ı7zten October. General Romagoſa iſt fo eben 
in unſerer Stadt angelangt, obgleich der Paß, 
welchen er ſeit ſeiner Flucht erhalten hatte, ihm 
auferlegte, direkt nach dem Hauptquartler abzu⸗ 
gehen. Man verbreitet nun auf einmal, er ſey 
eingezogen worden. Vor feiner Hier herkunft 
hatte Romagoſa es gewagt, in einem Ueberrock, 
runden Hut und Alpargatos (Sandalen von 
Hanf) ſich zu Mataro zu zeigen, in welcher 
Stadt er vormals Gouverneur geweſen, und von 
wo er ohne Urlaub nach Madrid gegangen war. 
Seine Gegenwart in Mataro bewirkte eine heftige 
Gährung; er wurde mit Schimpfreden überhäuft, 
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und gewiß wuͤrde es ohne die Feſtigkelt des Ge⸗ 
nerals Breton dabei nicht ſein Bewenden gehabt 
haben, dem es nicht ohne große Mühe gelang, 
die Gemuͤther zu beſänftigen; Romagoſa ging in 
der folgenden Nacht hierher ab. 

Madrid, den 18 ten October. 

(Aus der Allg. Zeit.) Der König hat bereits 
die Aufhebung mehrerer Klöſter, namentlich des 
Kloſters von Montſerrat, des Hauptheerds der 
gegenwärtigen Revolution, beſchloſſen. Es iſt 
dem Könige beſonders aufgefallen, daß jedes ⸗ 
mal, wenn Gefangene zu Tarragona eingebracht 
werden, eine beträchtliche Zahl von Mönchen ſich 
darunter befindet. 8 

Mehrere Privatbriefe aus Catalonien ſchildern 
die Macht der Inſurgenten im Zunehmen, und 
geben die Zahl der Bewaffneten auf 30,000 M. 
an. 

Den 1 5ten Oct. 

Der König hat, um Catalonien zu beruhigen, 
den Befehl gegeben, daß alle in dieſer Provinz 
jetzt erledigten und noch zu erledigenden geiſtli⸗ 
chen, juriſtiſchen und Militairſtellen eingebornen 
Cataloniern gegeben werden ſollen. 


St. Petersburg, den 23ſten Oct. 
Bulletin des Kaukaſiſchen Corps. 

Ein Bericht des kommandirenden Generals, 
Generals Adjutanten Paskewitſch verkündet die 
Einnahme der Feſtung Sardar Abad durch un⸗ 
ſere Truppen. Die Belagerung dieſes Platzes 
hatte in der Nacht vom 14. zum 15. (26. bis 
27.) September begonnen. Haſſan Khan hatte 
Mittel gefunden, ſich in der Nacht in die Fe⸗ 
ſtung einzuſchleichen, und hatte das Commando 
der Garniſon, der ſeine Gegenwart Muth gab, 
uͤbernommen. Der Laufgraben wurde in der 
Nacht vom 1 5ten zum 17ten alt. St. eröffnet; 
in der nämlichen Nacht errichtete man eine ſtarke 
Batterie, die am andern Morgen den 18ten (30.) 


demaskirt wurde, und deren Feuer von ſolchem 
Erfolg war, daß in wenig Augenblicken ein gro⸗ 
ßer viereckiger Thurm von Grund aus zerſtört 
wurde. Eine halbe Parallele wurde in der Nacht 
vom 18ten zum 19ten aufgeführt und eine neue 
Batterie wurde errichtet, 100 Sargenen von den 
Wällen der Feſtung. Ein beſtändiges Feuer wäh⸗ 
rend des ganzen Tages, den 19ten, wurde gegen 
die Breſche gerichtet, die am Abend ſchon eine 
Oeffnung von 10 Sargenen darbot. Zur ſelben 
Zelt thaten 4 Mötſer der Stadt großen Schaden 
und ſetzten fie fo in Schrecken, daß gegen Abend 
der Sardar Haſſan Khan einen Parlamentaie 
ſchickte, um einen Waffenſtillſtand von drel Tagen 
zu erbitten, welches ihm jedoch verweigert, und 
das Feuer nur um ſo heftiger fortgeſetzt wurde. 
— Nachdem ihm dieſe Antwort geworden war, 
benutzte Haſſan Khan die Fiaſterniß der Nacht, 
um nun fein Heil in der Flucht zu ſuchen. — 
Die ganze Garnifon, aus zwei Batalllonen Sar⸗ 
bazen und einiger Kavallerie beſtehend, zuſammen 
etwa 1500 Mann, verließ die Feſtung an der 
Nordſeite ebenfalls. Die Sarbazen zerſtreuten 
ſich in den Steppen, jedoch einen Theil derſelben 
erreichte unſere Infanterie an den Thoren der 
Feſtung, in welche der Reſt unſerer Truppen ohne 
Hinderniß durch dle Breſche eindrang. Unſere 
Kavallerie war bereits auf die Hauptlandſtraßen 
vorausgeſchickt, um alle Communicationen abs 
zuſchneiden. Die Koſacken⸗ Regimenter und die 


Ublanen Tſchuguyeff, fo wie die Dragoner Ri⸗ 


joy Nowgorod, unter dem Befehl des General 
Benkendorf, Baron Roſen und Schabetsky, Fitz 
ben die Fluͤchtlinge faſt gänzlich auf. Es blieben 
500 auf dem Platze; 200 wurden zu Gefange⸗ 
nen gemacht; doch werden noch ſtuͤndlich neue 
Gefangene eingebracht. — Dutch die Einnah⸗ 
me dieſer Feſtung haben unſere ſiegreichen Trup⸗ 
pen 13 metallene Kanonen, 14000 Tſchetwerts 
Weitzen (etwa 45,000 Berliner Scheffel) und 
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eine Menge Pulver, fo wie andere Kriegs⸗Muni⸗ 
tion und Mundvorrath erbeutet. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Türkei. 


Aus Konſtantinopel, meldet die allgem. Zelt., 
iſt der Befehl an die Hospodare der beiden Für⸗ 
ſtenthümer eingegangen, der Pforte unvorzüglich 
eine außerordentliche Kriegsſteuer in baarem Gel⸗ 
de, Getreide, Pferden und Leder zu leiſten. Die 
Forderungen der Pforte find fo übertrieben, daß 
ihnen ſelbſt mit dem beſten Willen nicht Genüge 
geleiſtet werden kann. Jedes Fürſtenthum ſoll 
20,000 Laſt Getreide, eine Million Piaſter, 

‚10,000 Stück Hornvleh, 30,000 Stuͤck Schaafe, 
6000 Pferde und mehrere tauſend Centner Leder 
nach den Donaufeſtungen binnen fuͤnf Wochen 
liefern. Durch die letzten Unruhen haben die ar⸗ 
men Bewohner der Moldau und Wallachei viel 
gelitten; die Bojaren, die meiſtens ausgewan⸗ 
dert waren, und durch ihre Emigration große 

Summen verloren haben, ſind bemüht geweſen, 

fie bei ihrer Rückkunft auf Koſten der Untertha⸗ 
nen wieder einzutreiben, und ſie dürften ſich jetzt 
nicht leicht dazu verſtehen, aus eigenen Mitteln 
die vorgeſchriebene Contribution zu leiſten. In 

Jaſſy beſonders ſoll man höchſt unzufrieden ſeyn, 

und mit Sehnſucht einem Wechſel der Dinge ent⸗ 
gegen ſehen. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom gten Oct. 
melden: Vorgeſtern hatte ſich der Divan verſam⸗ 
melt, und mehr als zwei Stunden lang btrathen. 
Der Reis⸗Effendi, der noch immer unpaͤßlich 
iſt, war gegenwaͤrtig. Nach Beendigung der 
Sitzung ſoll der Reis⸗Effendi mit dem Dolmet⸗ 
ſcher des Internuntius eine Unterredung gehabt 
haben, und es verlautete, daß die Pforte ſich 
mit den vermittelnden Mächten zu verſtändigen 
wuͤnſche. Die Botſchafter Englands und Frank⸗ 
reichs haben Couriere an ihre Höfe abgefertigt. 


Der Sultan zeigt ſich jetzt weniger als früher 
dem Volke, und ſcheint den Arbeiten in den Ar⸗ 
ſenalen und zu Befeſtigung des Bosphorus nicht 
mehr perſönlich vorzuſtehen, ſondern deren Be⸗ 
treibung einer Commiffion übertragen zu wollen. 
Auch muſtert er die neu errichteten Truppen nicht 


ſo oft als ſonſt, und ſein Eifer für die neuen 


er ſcheint ſich etwas vermindert zu 
aben. 

Die Spaltungen unter den Griechen, welche 
man durch die Vermittelung der allirten Mächte 
für beigelegt anſah, beginnen von neuem ſich zu 
zeigen, und der Kampf der Partheien duͤrfte nicht 
aufhören, bevor ein kräftiger Arm das Staats⸗ 
ruder des unglücklichen Landes ergriffen hat. Co⸗ 
locotroni, dieſer unruhige Häuptling, ſcheint 
unter den gegenwärtigen umſtänden feinen eigenen 
Weg gehen, und eine neue Regierungsform un⸗ 
ter ſeinem Vorſitze bilden zu wollen. Er hat zu 
dieſem Ende in Corinth und Argos Verbindun⸗ 
gen angeknüpft, und feine Anhänger aufgefor⸗ 
dert, zur Wahl einer neuen Regierung » Commifs 
ſion zu ſchreiten. 

Aus Modon hat man die wichtige Nachricht 
erhalten, daß die Blockade der Türkiſchen Flotte 
in Navarin aufgehoben worden ſey. Ein Sar⸗ 
diniſcher Schiffs ⸗Capitaln, der ſich in Modon 
befand, berichtet, daß ſich die Engliſch ⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Eskadren am 27ſten September, nach 
Ankunft der K. K. Oeſtreichiſchen Korvette Caro⸗ 
lina, mit Depeſchen für Ibrahim Paſcha aus 
Smyrna, zuruͤckgezogen hätten, und daß am 
Zoſten September zwel Divifionen ausgelaufen 
wären, die eine von 15 Transport- und 30 Kriegs. 
ſchiffen nach Patras beſtimmt, die andere von 
2 Linienſchiffen, 6 Fregatten und 6 Briggs, wor⸗ 
auf ſich Ibrahim Paſcha ſelbſt befand, um die 
Griechiſche Flotte unter Lord Cochrane anzu⸗ 
greifen. 

Ein Schreiben aus Zante vom 4ten October 


/ 


Bu 4 


meldet, daß auf die Ankunft eines Abgeordneten 
aus Konſtantinopel an Ibrahim Paſcha, eine 
Art von Meuterei in deſſen Lager ausgebrochen 
ſey, und ſeine Umgebungen ihn gezwungen ha⸗ 
ben, die perfönliche Entfernung der Engliſchen 
und Franzöſiſchen Admirale zu benutzen, um trotz 
der am 28ſten September gefchloffenen Uebereins 
kunft, die jede militaicifche Operation unterſagte, 
auszulaufen, und ſich nach Patras zu begeben. 
Am zten October (Abends 5 Uhr) ſey plötzlich 
die Ankunft des Lord Cochrane und der Griechi— 
ſchen Flotte ſignaliſirt worden; gegen 8 Uhr 
Abends habe man ein heftiges Kanonenfeuer ges 
bört, das mehrere Stunden dauerte. Am fol 
genden Morgen hat man nichts von den Eska⸗ 
dren geſehen, und es hieß allgemein, daß Ibra⸗ 
him Paſcha mit Lord Cochrane die Nacht vorher 
zuſammen getroffen, und nach einem hartnaͤcki⸗ 
gen Gefechte gezwungen worden ſey, eilig nach 
Navarin zurück zu ſegeln. 
Briefe aus Zante vom Sten October melden: 
Seit zwei Tagen hatten wir die Tuͤrkiſch ⸗Cgyp⸗ 
tlſche Flotte, einige 70 Segel ſtark, im Geſich⸗ 
te; am aten iſt fie in den Meerbu ſen von Lepanto 
eingelaufen. 
Ein Schiff, das Patras am 1oten October 
verlaſſen hat, meldet, daß eine Divifion von 8 


Griechiſchen Schiffen unter den Befehlen des Nef⸗ 


fen des Lord Cochrane in den Golf von Lepanto 
eingedrungen und es ihr gelungen ſey, am aten 
d. M. 5 Tütkiſche Schiffe, die ſich ſeit einiger 
Zeit dort befanden, anzuzünden und überdies 
3 Oeſtreichiſche in Beſchlag zu nehmen. — Ein 
anderes Schiff, das am raten October Modon 
verlaſſen hat, ſagt, daß Ibrahim Paſcha mit 
dem größeren Theil feiner Flotte wleder in Na⸗ 


varin eingelaufen und ſeit einigen Tagen in jenen 


Gewaͤſſern kein Eutopälſches Kriegsfhiff mehr 
ſichtbar ſexy. 
Das Ruffiihe Geſchwader war am zıten auf 


der Höhe von Zante, um n sech mit Adm. Codring⸗ 
ton zu vereinigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König haben mittel aller⸗ 
höchſter Cabinets⸗ Ordre vom t zten October auf die 
Anzeige des Landtags⸗Marſchalls Heren Fürſten 
von Anhalt. Cöthen⸗Pleß, daß der größte Theil 
der Landtags- Abgeordneten, theils wegen ihrer 
Amtsverhaͤltulſſe bei der Landſchaft, theils wegen 
Wahrnehmung ihrer Crebitverpflichtungen behin⸗ 
dert ſeyn würde, im Monat December auf dem 


Landtage zu Breslau anweſend zu ſeyn, zu be⸗ 


ſtimmen geruht, daß die Eröffnung des naͤchſten 
Provinzial» Landtags für das Herzogthum Schle⸗ 
ſien, die Grafſchaft Glatz und das Preußiſche 
Marfgrafthum Obetlauſitz nicht, wie anfänglich 
angeordnet war, am zıten November d. J. ers 


folgen, ſondern bis zum 18ten Januar 1828 
ausgeſetzt bleiben ſoll. 


Zu Götlitz feierte am 16ten October der 82 
jährige verabſchledete Sächſ. Musketier Johannes 
Weber mit feiner 74 Jahr alten Ehefrau, J. C. 
Weber geb. Kieſewalter, das Zojährige Eheſubi⸗ 
laͤum. — Ebendaſelbſt feierte am 2 1ſten Oct. 
der daſige Bürger und Stadtgärtner Joh. Sam. 
Fiſcher mit feiner Ehefrau, M. E. Fiſcher geb. 
Weickert, das Zojährige Ehejubelfeſt; er im 77ften 
und fie im 78ſten Jahre. 


Am gten October wurde der drei Jahr alte 
Sohn des Brauer Meisner zu Heidegetsdorf, 
Bunzl. Kr., in dem Mühlgraben ertrunken ges 
funden. 8 


Am 18ten October erbing ſich zu Schnellen⸗ 
furth, Bunzl. Kr., die Ehefrau des Fahrgärtner 
Friedrich Starke im Buſche an eine Kiefer, wo 
fie erſt den zoſten gefunden wurde. 


—— 


Am a fſten October fiel der mit der Epilepſie 
behaftete Ochſenjunge des Gärtners Friedrich 
Walter zu Hinterhelde, Bunzl. Kr., Namens Gott— 
lieb Fritſch in einen Brunnen, bei welchem er 


Waſſer holte und ertrank. 


Nachſtehender Vorfall, welcher ſich kürzlich in 
Velsdorf (Herzogl. Braunſchw. Kreisamt Calvör⸗ 
de) ereignet hat, verdient, ſeiner Seltenheit 
wegen, zu öffentlicher Kunde gebracht zu wer⸗ 
den. Die ſechsjaͤhrige, nicht eben große, Kuh 
des Ackermanns Chriſtian Franke daſelbſt, welche 
bereits im Jahre 1825 drei lebende geſunde und 
ſtarke, nachher an den Schlaͤchter verkaufte Kaͤl⸗ 
ber auf einmal geworfen hatte, brachte am 2ten 
October d. J. nicht weniger als 4 Kälber zur 
Welt, von denen die beiden zuerſt (Vormittags) 
gebornen etwa acht Stunden lebten, die andern 
beiden, Nachmittags gebornen, aber gleich 
nach der Geburt ſtarben. Das Gewicht aller 
vier Kälber betrug 88 Pfund. 


Auf dem Großherzogl⸗ Sachſen⸗Weimariſchen 
Jagdreviere, im Höhn, unweit der Burg Lich⸗ 
tenbetg, iſt neulich ein Mutterreh mit einem Ge- 
hörn geſchoſſen worden, welches, und zwar die 
linke Stange ganz, die rechte aber nicht ausge⸗ 
bildet, und letztere nur halb fo groß iſt, als 
jene. Dieſes Reh war ganz ſo beſchaffen, wie 
ein Mutterreh; denn es hatte ein Euter, in wel⸗ 
chem fo viele Mich war, daß man vielleichıf ats 
nehmen kann, es habe die zwei kleinen Rehe, 
einen Spießbock und ein Schmalreh, die bei dem. 
ſelben waren, als es geſchoſſen wurde, noch ge⸗ 
ſaͤugt. Das Gehörn deſſelben iſt übrigens nicht 
glatt, wie im Herbſte das Gehörn der Rehböcke 
beſchaffen if, ſondern rauh, das Reh ſelbſt aber 
war nicht gering und ſehr gut an Wildpret. Da 
bieſes Reh unter die Naturſeltenheiten zu rechnen 
iſt, und da man wünſcht, daß das Vorſtehende 
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allgemein, hauptſächlich aber den Forſtmännern 
und Jagdliebhabern bekannt werden möge, fo 
wird ſolches auch in d. Bl. mitgetheilt. 


Als eine Seltenheit verdient öffentliche Erwäh⸗ 
nung, daß der Weber Mſtr. Hauptmann zu Tau⸗ 
benheſm in der Königl. Sächſ. Oberlauſitz kürz⸗ 
lich eine auf feinem Felde gewachſene Feld- oder 
Waſſer⸗Ruͤbe gefunden hat, welche 114 Zoll im 
Ducchmeſſer hielt und 9 2 Pfund wog. 


(Berichtlgung.) Nicht 5000, ſondern 
nur 3000 Rtöhlr. find in dem Commerzienrath 
Lindnerſchen Teſtamente zu Stipendien für zwei 
ſtudirende Juͤnglinge aus Markliſſa beſtimmt. 


Die Ueberraſchung. 
(GBeſchlußg 


Der Umgang mit dem Pfefferküchler kam in 
einen lebhaften Verkehr; er machte Beſuche, und 
brachte faſt jedes Mal Producte ſeines Erwerb⸗ 
faches mit, die, in ſaubere Tuͤten gepackt, alle 
erſinnliche Abwechſelungen, enthielten, bald Zi— 
tronatſchnitten, bald Figuren von Menſchen, alle 
Gattungen von Vögeln, Blumen und vlerfüßl⸗ 
gen Thieren; aber — warum keine Herzen? 
dachte Fredegunde, das wäre doch ſo eine feine 
Anſpielung. 

Ei was, er wird keine Formen dazu haben, 
meinte fie. Mit dieſem Grunde hielt fie ſich bes 
friedigt, und ließ ſich nicht irre machen, ihre 
Artigkeiten fortzuſetzen, und als Erwiederung 
alle ihre Kochkunſt, noch mehr aber ihre Ueber⸗ 
redungskunſt bei ihrem Bruder aufzubieten, dem 
Auserwählten manchen Leckerbiſſen zu ſchicken. 

Herr Hering verhielt ſich paffiv, und ſah nun 
wohl ein, daß Lachs ſeine Gunſt ſuchte, und 
das war Waſſer auf ſeine Mühle; er ſetzte ſich 
dabei auf ein hohes Pferd, und glaubte, er habe 
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den reichen Schwager ſchon in der Taſche. So 
ging das Jahr unter een Hoffnungen zu Ende. 


* N 

Am RR war Herr Lachs der erſte 
Gratulant, und er bat, da jetzt mehrere Beſuche 
zu erwarten wären, des Nachmittags wieder an⸗ 
ſprechen zu duͤrfen und ihm eine ruhige Stunde 
zu beſtimmen. Dies geſchah; man nahm vor⸗ 
läufig Abſchied, und Fredegunde umarmte in 
einer Extaſe ihren Bruder, und ſagte: Das 
nenne ich mir einen Neujahrstag! Und wie ſinn⸗ 
voll handelt der Ehrenmann; gerade auf heute 
hat er die Ueberraſchung geſpannt, womit er 
gleichſam eine neue Laufbahn ankündigt. 

Sie gehörte ſich nicht mehr ſelbſt, nicht ihrem 
Bruder, ſie ſah ſich nur als die reiche Frau Pfef⸗ 
ferkuͤchler Lachs, und ihr ganzes Denken und 
Sinnen war einzig dieſer Ausſicht zugewandt. 

Suſanne wurde herbeigerufen. Eine feierliche 
Stunde, mein liebes Kind, redete fie fie an, 
erwartet mich heute; hilf mir meine Kleider und 
Hauben durchſuchen, auch die Bänder, um das, 
was mich am beſten kleidet, heraus zu wählen. 
Sieh, liebe Suſanne, in den Stuben alles genau 

nach, und, wo es nöthig iſt, fege, putze, laß 
kein Stäubchen ſich finden, das wird auch Dir 
bei Herrn Lachs zur Ehre gereichen. Das Caffee⸗ 
zeug muß blitzend blank ſeyn, auch werde ich heute 
die Portion reichlicher geben, damit er gehörig 
ſtark iſt, dabei muß er aber auch klar wie ein 
Rubin ſeyn. 

Die Sache iſt gut, der ſelbſtgebackene Kuchen 
wird auf zwei Teller geſchnitten, nichts darf dem 
mit der gezogenen Serviette gedeckten wohlge⸗ 

ordneten Caffeetiſche fehlen, und Alles muß vor⸗ 
her pünktlich beſorgt ſeyn, damit auch nicht die 
geringſte Störung vorfalle. 

Endlich ſchlug die erſehnte Stunde; ſelbſt Herr 
Lachs hatte den Sonntagsrock angezogen, und 
ſah ihr erwartungsvoll entgegen. 


Nach den erfien Begrüßungen bob Herr Lachs 
an: Mein werther Herr Nachbar, und Sie, 
geehrteſte Freundin, haben mir ſeit einiger Zeit 
fo viele Beweſſe Ihrer Freundſchaft gegeben, die 
mich fo dreiſt gemacht, mich vertrauungs doll an 
Sie zu wenden. — Ich bin nämlich geſonnen, 
mich in den Stand der Ehe zu begeben; man 
wird immer älter, und was hilft alles Geld und 
Gut, man hat doch nicht den wahren Genuß da⸗ 
von, das versteht nur eine fo gediegene Haus⸗ 
wirthin, wie Sle meine Verehrteſte. 

Fredegunde, an welche die Rede gerichtet war, 
mußte, ſo wie ihr Bruder, nun noch Zuhörer 
bleiben, da Herr Lachs zu lebhaft darin fortfuhr, 
und endlich, ihre Hand küſſend, ſagte: 

Nur Ihnen habe ich mein Glück zu verdanken, 
und ich bitte Sie ſowohl, als Ihren Herrn Bru⸗ 
der, um den mich begluͤckenden Beſitz der von 
Ihnen ſo wohlerzogenen Suſanne. 

Weg war der Schatz! Nichts blieb — als 
die Ueberraſchung. F 0 


Lob der Zimmerhauer. 


Dem Verdienſte ſeine Kronen. 
Schiller. 


Wenn auch vielfach in vergangnen Tagen, 
Mancher Dank warm von den Lippen floß, 
Der, vereint mit den gerechten Klagen, 
Sich voll Wehmuth öffentlich ergoß; 


So vermißt man doch, ſich höchlich wundernd, 
Ein von Vielen anerkanntes Lob 

Jener Zunft, die, ehrenvoll ermunternd, 
Uns nicht minder der Gefahr enthob. 


Darum ſpricht dies ſonderbare Schweigen, 
Wie es ſcheint, hier die Geſinunng aus: 
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, Wo ſich thätig eure Zunft wird zeigen, 
Tragt den Lohn in eigner Bruſt nach Haus,“ 


Nicht die Bauten, die ihr ſchön gezimmert, 
Und mit Kunſt zuſammen einſt gefügt: 

Nein, die Stätte, wo die Menſchheit wimmert, 
Euer Werk in Staub und Trümmern liegt; 


Nicht die Freude, die der Baum euch bietet, 
Welcher hoch auf euern Wetken thront: 
Neln die Flamme, die darinnen wüthet, 
Und den Fleiß mit der Vernichtung lohnt: 


Wo ihr raſtlos, willig, ungerufen, 

Menſchenfteundlich euer Leben wagt: 
Soll euch leiten zu des Lobes Stufen, 
Welche ſchnöder Undank ſchon benagt. 


„Dies der Dank für alle unſre Mühen? 44 
Ruft vielleicht hier jene brave Zunft. 

Neln, gewiß, es wird euch künftig blühen, 
Was das Herz gewährt und die Vernunft. 


3. K... e. 
— — — Uſä— 
Geboren. 


(Goͤrlitz) Mſtr. Joh. Gfr. Seibt, Wind⸗ 
müller in Rauſchwalde, und Frn. Joh. Doroth. 
geb. Richter, Sohn, geb. den 23. Oct., & den 
28. Oct. Johann Carl Gottfried, — Chriſtian 
Glieb Nerling, Tuchmachergeſ. allh., und Fru. 
Chriſt. Doroth. geb. Anton, Tochter, geb. den 22. 
Oct., get. den 28. Oct. Erneſtine Amalie. — 
Joh. Dan. Jaͤckel, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. 
Dorothee Caroline geb. Marx, Sohn, geb. den 
21. Oct., get. den 28. Oct. Ernſt Samuel. — 
Anton Herrmann, Inwohn. allhier, und Frn. 
Marie Eliſabeth geb. Heinze, Sohn, geb. den 23. 
Oct., get. den 28. Oct. Johann Carl Auguſt. — 
Hrn. Ernſt Friedrich Conrad, Privatcopiſt allhier, 
und Frn. Joh. Chriſt. Charlotte geb. Gottſchalch, 
Sohn, geb. den 20. Oct., get. den 2. Nov. Julius 
Edmund. — Mſtr. Johann Traug. Chriſtmann, 


B. und Tuchbereiter allhier, und Frn. Chriſtiane 
Dorothee geb. Doͤring, Sohn, geb. den “a ae 
get. den 2. Nov. Erdmann Guſtav. 

(Lauban.) D. 18. Oct. dem B. und Lein⸗ 
wand⸗Groſſiſt Herrn Boͤhme ein S., Samuel Theo⸗ 
dor Amandus. — D. 19. dem B. und Thorpach⸗ 
ter Heinitz ein Sohn, Auguſt Louis. . 20. 
dem B. u. Tuchmachermſtr. Fohl ein Sohn, Heinz 
rich Julius. — D. 20. dem B. und Gartenbeſ. 
Steinberger eine T., Johanne Chriſtiane Emilie. 
— D. 21. dem B. und Tuchmachermſtr. Holl⸗ 
ſtein eine T., Caroline Auguſte. — D. 21. dem 
B. und Tuchmachermſtr. John eine T., Johanne 
Chriſtiane. — D. 28. dem B. und Bleicher Seibt 
ein S., Carl Gotthold Ehrenreich. — D. 25. 
dem B. und Fleiſchhauermſtr. Mildner ein S., Frie⸗ 
drich Wilhelm. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Ernſt Friedr. Morgenſohn, Schnei⸗ 
dergeſelle allh., und Igfr. Joh. Chriſt. geb. Heinze, 
weil. Hrn. Gottfried Heinzes, B., Schwarz und 
Schoͤnfaͤrber in Priebus, nachgel. ehel. Ste Tochter, 
getr. den 28. Oct. 

(Laub an.) D. 29. Oct. Mſtr. Johann Carl 
Krauſe, B. und Tiſchler in Beuthen, mit Igfr. 
Caroline Sophie Dornblut hierſelbſt. N 


Geftorben, 


(Görlitz.) Herr George Gotthard Krüger, 
B. und Peruquier allh., verft. den 25. Oct., alt 
ohngefaͤhr 78 J. — Igfr. Joh. Chriſt. geb. Poͤ⸗ 
thig, Glob Poͤthigs, Inwohn. in Halbau ehel., u. 
weil. Frn. Joh. Chriſt. geb. Klutzſchke nachgel., 
anjetzt Frn. Soph. geb. Lehmann, Pflegetochter, 
verſt. den 26. Oct., alt 25 J. 5 M. 18 T. — Joh. 
George Finkes, Inw. allh., und Frn. Anne Martha 


geb. Haman, Tochter, Johanne Chriſtiane, verſt. 


den 27. Oct., alt 2 M. 7 T. — Joh. Gottlieb 
Frenzel, B. u. Hausbef. allh., verſt. den 28. Oct., 
alt 40 J. 1 M. 1 T. — Joh. Auguſt Berger, 
verabſch. Koͤn. Pr. Grenadier allh., u. Frn. Chriſt. 
Erneſtine geb. Heidrich, Sohn, Bernhard Julius, 
verſt. den 30. Oct., alt 5 M. 13 T. — Chriſt. 
Sophie geb. Theurich, außerehel. Tochter, Igfr. 
. verſt. den 28. Oct., alt 14 J. 


Eauban.) D. 26. Oct. im St. Jacobs ebenfalls im St. Jacobs⸗Hoſpitale, Igfr. hriſt. 
Hoſpital, der Schuhmachergeſ. Ernſt Jander aus Eliſabeth Stiege, 75 J. n 
Ober⸗Glaͤſersdorf bei Lüben, 24 J. — D. 28. 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
rtir. for [ rtir. far. [ re ſgr. [ rtir. far. 
Frlitz, den 1. Nov. 1827. 2 14 1 26 1 114 | — | 25% 
vierswerda, den 3. Nov, 8 2 253 1 [272 1 — 28 
auban, den 31. Bet. 2 12 71 11121 — 271 
Spremberg, den 8. Novy. 2 [22 1 127% 115 — 1284 
. = 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkaufe des auf den Antrag des hieſigen Magiſtrates wegen tuͤckſtaͤndigen 
Abgaben zum Anſchlage gebrachten, hierſelbſt auf der Köbelner Gaſſe unter Nr. 115 belegenen, 
Vol. I. fol. 114 des Hypothekenbuches verzeichneten, auf 398 thlr. 21 ſgr. 10 pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchätzten, der verehelichten Vierig, Johanne Caroline geb. Munsky zugehoͤrigen Hauſes 
iſt ein einziger Bietungstermin auf f r 3 8 
N den 14ten December o. Vormittags 11 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Eroͤffnen, daß die aufgenommene Taxe in der Regiſtratur des unter 
zeichneten Gerichts an jedem Geſchaͤftstage eingeſehen werden kann und es Jedermann freiſteht, die 
etwa bei deren Aufnahme vorgefallenen Verſehen bis 4 Wochen vor dem Termine dem Gerichte an⸗ 
zuzeigen, hiermit eingeladen werden. At 

„Muskau, am 22ften September 1827, 

Fuͤrſtlich Pücklerſches Hofgeriät der freien Standesherrſchaft 
usfau. 


—— 0000 in [11 


Fama. 


